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I. Organisation der Doppelstunden

Jede Doppelstunde besteht aus drei Teilen, einem theoretischen, einem praktischen und einem Reflexionsteil im Plenum. Teil 1 und 2 werden jeweils von einer Expertengruppe vorbereitet und geführt. Teil 3 findet unter Leitung des Dozenten statt, wobei die Expertengruppe auch als Ansprechpartner fungiert. Verpflichtende Vorbesprechung in der Sprechstunde am Mittwoch, 13-14, Schellingstr. 5/I oder nach Anmeldung am Mittwoch von 12-13.

1. Theoretischer Teil (ca. 15-30 min)

Expertenreferat zur didaktischen Literatur und theoretischen Verortung. Dazu ist ein Thesenpapier zu gestalten, das zu Beginn max. drei Grundaussagen (als Art Abstract) und am Ende drei problematisierende Fragen ans Plenum (zur vertiefenden Diskussion) enthält. 

Die Diskussion auf Basis dieser Fragen kann sich entweder an den Referatsteil anschließen oder erst im Teil 3 stattfinden. Die jeweiligen Texte sind nicht nur zusammenzufassen, sondern auch kritisch zu hinterfragen (Prämissen, Ziele, Folgen, Standpunkt, Einstellungen).

2. Praktischer Teil (ca. 45 min)

Der praktische Teil dient der Anwendung und Veranschaulichung des theoretischen Teils im Sinne einer Simulation eines Unterrichtsentwurfes. Er wird ebenfalls von der Expertengruppe geleitet und durchgeführt. Dazu ist eine Stunde von ca. 45 min zu konzipieren und zu gestalten, die alle TeilnehmerInnen aktiviert (evtl. Arbeitsblätter mit Arbeitsaufträgen für EA, PA oder GA; Methodenwechsel).

Sofern im theoretischen Teil mehrere Konzepte vorgestellt wurden, bieten sich Gruppenarbeiten zu diesen an, um die unterschiedlichen Zugänge erfahrbar und anschaulich zu machen. Den Arbeitsgruppen sollte Gelegenheit gegeben werden, ihre Ergebnisse vorzustellen (Zeitplanung beachten!).

3. Reflexionsteil im Plenum (ca. 15-30 min)

Abschließend kann hier – vor dem Hintergrund seiner simulierten Anwendung - die Diskussion zum Referatsteil stattfinden oder , falls dies bereits geschehen ist, sofort zur Reflexion und Evaluation von Theorie und Praxis weitergeschritten werden. Leitfragen sollten dabei sein: Anwendbarkeit (vertikal = Altersstufen; horizontal = Gegenstände), Vorteile und Nachteile.

II. Scheinerwerb

· regelmäßige Teilnahme (max. zweimaliges, entschuldigtes Fehlen (Entschuldigung per E-Mail bis zum Vortag)

· Übernahme eines Gruppenreferats und Sitzung (Vorbesprechung)

· Anfertigung einer Portfolioarbeit (siehe Punkt III)

Sprechstunde: Mittwoch 13-14 oder Vorbesprechungsstunde Mittwoch 12-13, Schellingstr. 5/I R101, Tel.: 2180-5034

E-Mail: melwolf@gmx.net
III. Portfolioarbeit
Eine Portfolioarbeit ist eine Mischung aus einem Portfolio (Sammelmappe mit ausgewählten von Ihnen selbst erstellten eigenen und praktischen Unterrichtsentwürfen zu ihrem Referatsthema) und der didaktisch-theoretischen Reflexion dazu. Die Portfolioarbeit enthält also jeweils zu jeder bereits präsentierten Originalarbeit eine didaktische Reflexion auf Basis der Literatur (5-6 Titel genügen). Sie ist nach Art einer Seminararbeit aufzubauen (mit Deckblatt und Gliederung), allerdings bedarf sie im Gegensatz zu einer Seminararbeit im Hauptteil inhaltlich keines argumentativen „roten Fadens“. Die Einleitung sollte einen Überblick geben und die didaktische und allgemeine Verortung (vielleicht auch: Motivierung) des Themas enthalten, der Hauptteil führt den/die Unterrichtsentwurf/würfe auf, der/die jeweils im Anschluss in Bezug auf die einzelnen von Ihnen eingesetzten Konzepte, Methoden, Medien, Sozialformen usw einer Erläuterung, Begründung (didaktische Analyse) und Diskussion zugeführt werden. Dabei können Sie auch die aktuelle wie vergangene Praxis-Erfahrung (was hat funktioniert, was nicht und ihre Hypothese dazu) mehr oder weniger ausführlich einfließen lassen. Der Schluss sollte der Evaluation von Theorie und Praxis dienen.

Nur Individualarbeiten, keine Gruppenarbeiten!

Formale Vorraussetzungen: siehe Formblatt „Anregungen zu den schriftlichen Arbeiten in der Deutschdidaktik“ unter http://www.germanistik.uni-muenchen.de/pdf/did_formblatt_03_10.pdf (Germanistik-Abteilung der LMU ( Service)

Maximaler Umfang der Reflexionsteils: 6 Seiten ohne Apparat (und nat. ohne die Materialien)

Literatur: 5-6 fachdidaktische Veröffentlichungen (keine Lexikon- oder Enzyklopädieartikel)

Hinweis: Thema, Literatur wie Ergebnisse können Sie bei der mündlichen Prüfung angeben ( Sie haben damit also bereits ein Thema „in der Tasche“.

Spätester Abgabetermin: Mo, 21.3.2012 (danach gilt das Seminar in der Regel als nicht bestanden oder nicht teilgenommen ( LSF)

Einzureichen per E-Mail und in ausgedruckter Form mit frankiertem Rückumschlag (falls Zusendung erwünscht)

Service: Alle bestandenen Portfolioarbeiten werden bei Einverständnis der AutorInnen (auch ananonymisiert; bitte bei Zusendung angeben) in einem Superportfolio gesammelt und an alle verteilt. So sollten am Ende alle im Besitz von einigen didaktisch reflektierten, einsatzfähigen Unterrichtsentwürfen sein.

IV. Auswahlliteratur

(wird evtl. noch ergänzt, eigene themenspezifische Recherchen sind erwünscht;

ansonsten Nachfrage per E-Mail oder Sprechstunde)
AIDA-Modell, auf: Teachsam (Hg.), http://www.teachsam.de/pro/pro_werbung/werbung_u_marketing/pro_werbung_mark_6_2.htm, Abruf 20.8.2008.

Anselm, Sabine: Wa(h)re Werte - Vom Nutzen der Werbung für die Werteerziehung. Teil I, in: DeutschMagazin 4. Jg., Heft 2, München: Oldenbourg 2007, S. 21-25.

Anselm, Sabine: Wa(h)re Werte - Vom Nutzen der Werbung für die Werteerziehung. Teil II, in: DeutschMagazin 5. Jg., Heft 4, München: Oldenbourg 2008, S. 49-54.

Assmann, Jan: Was ist so schlimm an Bildern?, in: Aroumah. Journal für Poesis der Religionen, auf: http://www.aroumah.net/agora/assmann2-dresdner%20vortrag.php, Abruf 27.09.2008..

Bauks, Michaela: s.v. Bilderverbot, www.wibilex.de - Das Wissenschaftlichen Bibellexikon im Internet auf: http://www.bibelwissenschaft.de/wibilex/das-bibellexikon/details/quelle/WIBI/zeichen/b/referenz/15357///cache/d75c47a5f5/, Abruf 22.09.2008.

Berkenfekd, Jutta: Das will ich kennen lernen: Werbung: Lernwerkstatt mit Methodentraining. Klasse 3-4, 2. Aufl., Buxtehude 2009.

Beiken, Peter: Wie interpretiert man einen Film? Für die Sekundarstufe II, Stuttgart 2004.

Deubel, Volker / Kiefer, H. Klaus (Hgg.): MedienBildung im Umbruch. Lehren und Lernen im Kontext neuer Medien, Bielefeld 2003.

Edeler, Uwe-Carsten: Wie man Werbung macht. Infos, Materialien und Unterrichtsprojekte, Verlag an der Ruhr 2004.

Faulstich, Werner: Die Filminterpretation, Göttingen: Vandenhoek & Ruprecht 1988.

Faulstich, Werner: Grundkurs Filmanalyse, München: W. Fink (UTB) 2002.

Gast, Wolfgang: Filmanalyse, in: Praxis Deutsch (PD), Heft 140, 1996, S. 14-25.

Gaukert, Heiko: Jugend, Werbung und Konsum. Ein Unterrichtskonzept zur Werbung, hg. v. u. i. A. der Verbraucherzentrale Bundesverband e.V., 2005, auf: http://www.unterrichtshilfe-finanzkompetenz.de/lehrer/jugend-und-konsum_vzbv.pdf, Abruf 20.05.2008. 

Golem.de (Hg.): Jugendliche schalten bei Werbung weg - Umdenken angesagt, auf  

 http://www.golem.de/0708/54063.html, Abruf 01.05.2008.

Goodman, Nelson: Weisen der Welterzeugung, übers. v. Max Looser, Frankfurt a.M. 1990.

Hartmann, Frank: Medien und Kommunikation, Wien 2008.

Hasebrook, Joachim: Multimedia-Psychologie. Eine neue Perspektive menschlicher Kommunikation, Vorw. v. Arthur C. Graeser u. Jaroslaw Wilkiewicz, Heidelberg - Berlin - Oxford. 1995 

Horkheimer, Max / Adorno, Theodor W.: Dialektik der Aufklärung. Philosophische Fragmente, Frankfurt a.M. 1988.

ISB – Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung München (Hg): Lehrpläne/Standards für bayerische Schulen, auf: http://www.isb.bayern.de/isb/index.asp?MNav=0&QNav=4&TNav=0&INav=0, Abruf 22.09.2008.

Janich, Nina: Werbesprache. Ein Arbeitsbuch, Tübingen 2010.

JIM-Studie 2006 (Jugend, Information, (Multi-)Media). Basisuntersuchungen zum Medienumgang 12-19-Jähriger, hg. v. Medienpädagogischen Forschungsverband Südwest, 2006.

Kanzog, Klaus: Einführung in die Filmphilologie, 2. akt. Aufl., München: diskurs film 1997 (diskurs film. Münchner Beiträge zur Filmphilologie, Bd. 4).

Kanzog, Klaus: Grundkurs Filmrhetorik, München: diskurs film 2001 (diskurs film. Münchner Beiträge zur Filmphilologie, Bd. 9).

Kanzog, Klaus: Grundkurs Filmsemiotik, München: diskurs film 2007 (diskurs film. Münchner Beiträge zur Filmphilologie, Bd. 10).

Kiefer, Klaus H.: „Sekunde durch Hirn“ – Zur Semiotik und Didaktik des bewegten Bildes, in: MedienBildung im Umbruch. Lehren und Lernen im Kontext der Neuen Medien, u. Mitarb. v. Holger Zimmermann, hg. v. Volker Deubel u. dems., Bielefeld 2003 (Schrift und Bild in Bewegung, Bd. 6), S. 41-58.

Kiefer, Klaus H.: Werbung und Bildung – Beispiel Porsche Carrera. Mit einem Filmprotokoll von Wolfgang Melchior u. Erläuterungen zur musikalischen gestaltung von Silke Rager, in: ders.: Die Luste der Interpretation. Praxisbeispiele von der Antike bis zur GegenwartBaltmannsweiler 2001, S. 227-282.

Kohl, Katrin: Metapher, Stuttgart 2007.

Krawitz, Rudi: Werbung verstehen – ein Unterrichtskonzept, Konstanz 2008, auf: http://www.krawitz.de/Beispielarbeiten/10.pdf, Abruf 1.10.2011.

Kurz, Gerhard: Metapher, Allegorie, Symbol, 5. durchges. Aufl., Göttingen 2004. 

Lakoff, George / Johnson, Mark: Metaphors we Live By, Chicago/London 2003.

Lexikon der Ästhetik, hg. v. W. Henckmann u. K. Lotter, München, 2. Aufl. 2004.

LFK - Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg (Hg.): Gesetze&Richtlinien: Rundfunkstaatsvertrag, auf: http://www.lfk.de/gesetzeundrichtlinien/rundfunkstaatsvertrag/main.html, Abruf 22.04.2008.

Luhman, Niklas: Die Realität der Massenmedien, Wiesbaden, 3. Aufl. 2004.

Lürssen, Jürgen: AIDA – reif für das Museum, auf: absatzwirtschaft online, http://www.absatzwirtschaft.de/Content/default.aspx#26734170103336896687, Abruf 23.09.2008. 

Maiwald, Klaus: Wahrnehmung – Sprache – Beobachtung. Eine Deutschdidaktik bilddominierter Medienangebote, München 2005.

Mayring, Philipp: Einführung in die Qualitative Sozialforschung, München 1990.

Meffert, Heribert: Marketingforschung und Käuferverhalten, Wiesbaden, 2. Aufl. 1992.

Metz, Christian: Probleme der Denotation im Film, in: Texte zur Theorie des Films, hg. von Franz-Josef Albersmeier, Stuttgart, 5. Aufl. 2003, S. 321-370.

Müller, Marion G.: Grundlagen der visuellen Kommunikation. Theorieansätze und Analysemethoden, Konstanz 2003.

Monaco, James: Film verstehen. Kunst, Technik, Sprache; Geschichte und Theorie des Films, übers. v. Hans-Michael Bock u. Brigitte Westermeier, Reinbeck b. Hamburg: Rowohlt 1991.

Peters, Jan Marie: Die Struktur der Filmsprache, in: Texte zur Theorie des Films, hg. von Franz-Josef Albersmeier, Stuttgart, 5. Aufl. 2003, S. 271-388.

Posner, Roland: Sprachphilosophie und Semiotik, in: Sprachphilosophie. Ein internationales Handbuch zeitgenössischer Forschung, hg. v. M. Darcal / D. Gerhardus u.a., 2. Halbbd., Berlin / New York 1996.

Posner, Roland: Das Bild in der Semiotik. Interview mit Roland Posner, in: Sachs-Hombach, Klaus (Hg.): Wege zur Bildwissenschaft. Interviews. Köln 2004, S. 22-51.

Springmann, Ingo (Hg.): Werbetexte, Texte zur Werbung, Stuttgart 1986.

Stöckl, Hartmut: Die Sprache im Bild – Das Bild in der Sprache. Zur Verknüpfung von Sprache und Bild im massenmedialen Text. Konzepte, Theorien, Analysemethoden, Berlin / New York: 2004 (Linguistik – Impulse & Tendenzen 3).

Stolpmann, Markus: Kundenbindung im E-Business. Loyale Kunden – nachhaltiger Erfolg, Bonn 2000.

Schierl, Thomas: Text und Bild in der Werbung. Bedingungen, Wirkungen und Anwendungen bei Anzeigen und Plakaten, Köln 2001.

Schulz, Martin: Ordnungen der Bilder. Eine Einführung in die Bildwissenschaft, München 2005.

Schweiger, Günter / Gertraud Schrattenecker: Werbung. Eine Einführung, 6. neu bearb. Aufl., Stuttgart 2005.

Werbung, Teachsam, auf: http://www.teachsam.de/pro/pro_werbung/pro_werbung_0.htm, Abruf 4.11.2011.

Seminarprogramm

	Stzg
	Datum
	Thema

	1
	20.10.
	Einführung I

· Besprechung von Programm und Organisation

· Vorstellung der Literatur

· Erste Annäherung an das Phänomen Werbung: Allgegenwart und Abgrenzungsprobleme

· Arbeitsauftrag: Lehrplanrelevanz des Themas Werbung und Werbefilm in den jeweiligen Schularten

K. Maiwald: Wahrnehmung – Sprache – Beobachtung, München 2005, S. 31-35 (Werbung; wird ausgeteilt)

	2
	27.10.
	Einführung II
Verankerung  des Themas „Werbung“ in den jeweiligen Lehrplänen (www.isb-bayern.de)

Lernziele in der Schule und Ziele der Werbung

Tangierte Fächer

Medienkompetenz: Was ist das?


	3
	3.11
	Bilder lesen

Methoden der Bildbeschreibung, -analyse und –interpretation am Beispiel von Werbebildern

Bildbedeutungen erschließen von der Grundschule bis zur Oberstufe

	4
	10.11.
	Texte entschlüsseln

Sprachspiele, Bildsprache und Rhetorik der Werbung

Werbetexte und Texte in der Werbung

	5
	17.11.
	Text und Bild in der Werbung

Aufbau von Werbung, Text-Bild-Verhältnis/-spannungen

	6
	24.11
	Der Werbespot und seine Analyse I

Grundbegriffe der Filmanalyse (evtl. auch -rhetorik und –semiotik) am Beispiel eines Werbespots

	7
	1.12
	Der Werbespot und seine Analyse II

Messages entschlüsseln und verbalisieren

	8
	8.12.
	Werbestrategien und –ziele

AIDA, USP, CRM, Zitate, Cross-Marketing

	9
	15.12.
	Kreativer/produktiver Umgang mit Werbung – Werbung gestalten

Sinn und Unsinn des kreativen Umgangs mit Werbung

	10
	22.12.
	Praktische Probleme des Medienunterrichts

	11
	12.1.
	Erlebniswerbung

Besuch der BMW-Welt

	12
	19.1.
	Thema Werbung in der Sekundarstufe I und II (RS, Gym, HS) (Besonderheiten)

evtl. am Beispiel von Schulbüchern 

	13
	26.1
	Thema Werbung in der Grundschule/Förderschulen (Besonderheiten)

evtl. am Beispiel von Schulbüchern

	14
	2.2.
	Werteerziehung und Werbung

Aufklärung, und Reflexion – aber wie?

	15
	9.2.
	Offene Fragen / Bewertungskriterien der Portfolioarbeit / Abschlussbetrachtung / geselliger Ausklang
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